Betriebswirtschaftslehre 1. Semester


E1 Optimierung von Unternehmen – Seite 523-533
Im Modell: Entwicklungsmodi. Erkämpfen von der eigenen Marktposition, da sich die Umweltsphären laufend verändern. Optimierungen und Erneuerungen sind deshalb ein Muss.
Kostendruck und Qualitätsansprüche der Kunden
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neue Erfindungen:

zukunftsträchtige und vielversprechend

Gleichgewicht von Optimierung und Erneuerung finden. Zu viel von einem kann zu unerwünschten Zuständen führen:
· Dauernde Optimierung ohne Erneuerung führt zur Erstarrung. 
Wenn keine neuen Produkte lanciert werden nicht mehr  wettbewerbsunfähig)
· Dauernde Erneuerung ohne Optimierung führt zur Übermüdung aller Ressourcen

Sie können nicht mehr „verdaut“ werden. Zudem kostet sie viel Geld und erfordert eine Anpassung der Mitarbeitenden.

1. Ziele der Optimierung – Effektivität + Effizienz
Das erste Ziel orientiert sich am Kundennutzen: 

Verbesserung der Qualität, Pünktlichkeit und Sozial- / Umweltverträglichkeit. 

Das zweite Ziel richtet sich nach innen: den gewünschten Kundennutzen mit wenig Aufwand (Ressourceneinsatz, Zeit, Kosten) zu erzielen 

2. Formen und Ansätze

Qualitätsmanagement
Festlegung, Sicherstellung und Überprüfung von Qualitätszielen in einem Unternehmen.
In der heutigen Auffassung versteht man unter Qualität nicht die Güte eines Produkts/DL, sondern die zielführenden Arbeitsgängen (Prozesse) und deren Schnittstellen.
Messung der Produkt- und Prozessqualität

· Kundenzufriedenheit

· Mitarbeiterzufriedenheit

· Lieferzeiten / Termintreue

· Lagerzeiten / -kosten

· Herstellkosten

· Pannen / Betriebsunterbrüche / Ausschuss (hängt oft mit ungenau instruierten oder demotivierten Mitarbeitern zusammen)

Total Quality Management (TQM) – Ganzheitlich
Miteinbezug der MA unter Berücksichtigung sämtlicher Anspruchsgruppen. Quality bezieht sich auf das ganze Unternehmen (Strategie, Struktur, Prozesse, Produkte/DL etc.)
Beispiele: ISO, EFQM

 Kundenorientierung. Externe Kunden (Endverbraucher) und interne Abnehmern (innerhalb einer Wertschöpfungskette) 
Kontinuierliche Verbesserungsprozesse (KVP) – Stetig
Aktivitäten andauernd perfektionieren. Das Kernstück der Verbesserung sind die Mitarbeitenden. Prozesse sind zu hinterfragen und Anpassungen dort, wo es Handlungsbedarf gibt. 
Zur Verwirklichung: PDCA-Zyklus
Ein Hilfsmittel zur Analyse und Verbesserung 
	Plan 

planen
	Beobachtung vorherrschenden Zuständen

Ermittlung Verbesserungspotenzialen

Formulierung der Zielvorstellung – Massnahmen planen

	Do
ausführen
	Erarbeitete Massnahmen umsetzen

	Check
überprüfen
	Überprüfung der realisierten Veränderungen

	Act
verbessern
	Bei unbefriedigende Ergebnisse  Überarbeitung und Verbesserung
Wirkung erfolgreich  Konzept auf andere Bereiche übernehemen
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Der Optimierungsprozess beginnt stets von Neuem!


Der Vorgang ist unendlich
Kaizen – keine Fehler
Veränderungen zum Guten wenden. Zustände müssen zum Besseren verändert werden. 
Das japanische Konzept ist im Grundgedanken wie der KVP. Die Grundannahme besagt, dass stets Mängel auftreten. Im Mittelpunkt steht die Optimierung der Arbeitsschritte auf allen Stufen einer Organisation, welche eine Senkung der Kosten herbeiführt. 
 Alle Massnahmen ergreifen, damit die Effizienz erhöht wird

 Vermeidung von Ressourcenverschwendung

Mögliche Ursachen: 

· Überproduktion 

· Liegezeiten

· Überflüssige Transporte einzelner Teile

· Überbearbeitung 

· Hohe Lagerbestände

· Unnötige Bewegungen der Arbeitenden

· Herstellung defekter Produkte
Lean-Production – keine Verschwendung
Eliminierung aller überflüssigen Tätigkeiten. Schlanke Produktion auch für DL!
 Just-In-Time-Konzept – Aktivitäten sind zeitgerecht aufeinander abgestimmt.
Toyota verwendet Kanbans (Karten), mit denen sich die MA informieren, wann sie neue Teile produzieren müssen = Verständigung zwischen Abteilungen
Mithilfe der Autonomen Automation wird versucht Produktionsfehler und damit Ausschussprodukte zu verhindern (automatische Warnsignale). 
Betriebliches Vorschlagswesen

Ideen und Anregungen zur Optimierung. Teilweise gibt es Belohnungen für besonders kreative und konstruktive Verbesserungsvorschläge  Motivation der Mitarbeitenden
Benchmarking
Neben den Kundenbefragungen hat auch die Konkurrenz Einfluss auf die Festlegung von Qualitätsmassstäben. Ein Unternehmen vergleicht sich mit den besten derselben Branche und versucht diese Best Practices zu adaptieren. In der Realität sind Gespräche untereinander eher oberflächlich, wenn es um betriebsrelevante Prozesse geht. 
3. Zertifizierungssysteme

Zertifikat = offizielles Dokument, welches Erfüllung von Anforderungen festhält und beglaubig. 

Bewertung ist im Hinblick auf einen festgelegten und normierten Ideal- / Ist-Zustand.

Hauptnutzen: Nachweis stärkt Vertrauenswürdigkeit gegenüber Anspruchsgruppen.
Teilgebiet: ISO (International Organization for Standardization)

Primär werden Prozesse überprüft und ob die MA danach arbeiten.

Ganzheitlich: EFQM (European Foundation of Quality Management)

Wird als Bewertungsgrundlage für Auszeichnungen herangezogen und basiert auf der Frage: „Was ist entscheidend für den Erfolg exzellenter Organisationen?“

EFQM für Business Excellence gilt insbesondere als ganzheitlicher Orientierungsrahmen bei der Selbsteinschätzung. Eigenständig Stärken, Schwächen und Verbesserungsmöglichkeiten erkennen.
 Folglich eine Ausrichtung für die Unternehmensstrategie.

Potenziale und Leistungen anerkennen


Renatbilitär


Alle Stakeholder


Wertschöpfung steigern, Kundenerwartung berücksichtigen, 
Fünf Hauptkriterien beschreiben ein Unternehmen
Befähigerkriterien: Führung, MA, Politik/Strategie, Ressourcen/Partnerschaften und Prozesse

Ergebniskriterien: MA, Kunden, Gesellschaft, Ergebnisse

Drei Säulen: 

Menschen 

Prozesse

Ergebnisse

Die Analyse der Ergebnisse geben Hinweise, was ein Unternehmen erneuern kann und wo Lernbedarf besteht. 
Leitfragen 

Weshalb sind die Entwicklungsmodi „Optimierung“ und „Erneuerung“ in einem Unternehmen wichtig?
Unternehmen müssen ihre Marktposition stets neu erkämpfen. Jene Umstände (Veränderung der Umweltsphären) zwingen sie Optimierungen und Erneuerungen anzubringen ansonsten fallen sie aus dem Wettbewerb. 
Warum ist eine einseitige Fokussierung auf Optimierung oder Erneuerung problematisch?

Eine andauernde Optimierung führt zur Erstarrung, weil ab einem Zeitpunkt nichts mehr optimiert werden kann, ohne eine Erneuerung (z.B. neue Produkte lancieren). Der Kundennutzen steigert sich nicht mehr. 
Eine ständige Erneuerung findet keinen Halt und führt zur Übermüdung des Personals und der Produktionsanalgen. Eine Erneuerung muss seine Zeit bekommen, um sich im Tagesgeschäft zu verankern. 
Welche Zieldimensionen werden im Bereich der Optimierung voneinander unterschieden?

Die Effektivität und die Effizienz. 
1. richtet sich dem Kundennutzen - Qualität, Pünktlichkeit und Sozial- / Umweltverträglichkeit
2. richtet sich nach innen – mit wenig Aufwand den Ansprüchen nachzukommen. 

Welche Formen und Ansätze zur Optimierung gibt es und welches sind deren Hauptcharakteristika?

Qualitätsmanagement: Festlegung, Sicherstellung und Überprüfung von Qualitätszielen
Total Quality Management – ganzheitliche Veränderung; Miteinbezug von MA

Kontinuierliche Verbesserungsprozesse (KVP): stetige Verbesserungen

Kaizen: keine Fehler 

Lean-Production: keine Verschwendung
Woran ist eine gute Produkt- und Prozessqualität erkennbar?

Hohe Kunden- / Mitarbeiterzufriedenheit

Niedrige Lieferzeiten und Termintreue

Kurze Lagerzeit / -kosten

Geringe Herstellkosten und wenig Pannen/Betriebsunterbrüche/Ausschuss.

Wozu dienen Zertifizierungssysteme und aus welchem Grund sind solche für ein Unternehmen wichtig?

Ein Zertifikat ist ein offizielles Dokument, welches die Erfüllung bestimmter Anforderungen schriftlich festhält und beglaubigt. Der Hauptnutzen besteht darin, dass dieser Nachweis die Vertrauenswürdigkeit gegenüber den Anspruchsgruppen stärkt.
Jasmine Brönnimann
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